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(Eine unsiechere Trauungsdelegation. Der Pfarrer Matt RN
sollte einem Nachmittag eine Irauung vornehmen. Vormit-
a wurde VO Schlage erührt. Als der Mesner ach An-
kunft der Brautleute den Pfarrer olen wollte, stellte sıch her-
aUS, daß erselhbe nıcht mehr ähiıg WAaäfl, diıe Funktion OTrZUu-

nehmen. Der Mesner glaubte AQus den unklaren Worten des
kranken Pfarrers den Ausdruck Prior horen  C un:! holte den
Prior des benachbarten Klosters, der auch ons mitunter Aus-
hilfe in der Pfarrkirche leistete. Tatsäc  1C. ahm der Prior
dıe Trauung VOL ra annn diese Trauung als gultıg anSse-
sehen werden? Die I1rauung ist DUr guültıg, WEnl dıe Delegation
gültig ist Nach Can. 1096, 1, muß die Delegation qusdrück-
lıch einem bestimmten Priester, für eine bestimmte Jrauung
geben werden. An dieser Determinierung wurde esS, Alr

In den Worten des Pfarrers eine Delegatıon sehen darf, nıcht
fehlen Aber die geıistige Benommenheıt des Pfarrers äaßt als
zweıfelhaft erscheinen, ob der Pfarrer überhaupt och fählg
War, eine Rechtshandlung vorzunehmen. Praktisch wıird der
Zweifel dadurch 4AUusSs der Welt geschafft, daß die eleute VOT
dem zuständıgen Seelsorge_ar un wel Zeugen den Konsens
NEUETN.

Graz. Prof Dr Joh Harıng.
(Spanische Flüchtlinge. oSse un nna zogen 1m X ahr_e

1934 ach Spanıen auf Arbeıtssuche Dort schlossen s1e ine
Ziyilehe Obwohl beide kKatholıken, kam eingestandenermaßen

keiner kırc.  ıchen Irauung. Bel USDTuC des Bürgerkrieges
gelang ıhnen, ıin ihre österreichische Heimat flüchten. In
Spanien . war ein Sprößling. geboren worden, den s1e mıiıt nach
Österreich nahmen. Hiıer ersuchen s1e den katholischen Pfarrer

Ordnung ihrer Angelegenheit. An Dokumenten en sS1e
ihre Taufscheine und Heimatscheine und den Zivilgeburtsschein
des Kındes VOVT. Der zıvıle Trauungsschein ist -ıhnen angeblich
In Verlust geraten. Das Kınd ist auf der Rückreise ach Angabe
des Vaters VO einem Geistlichen auf dem Schiffe getauft WOTL-

den Wie ist der KFall ehandeln? Staatlich ist ach dem
internationalen erec die in Spanien geschlossene Zivilehe
auch in Österreich guültig; kanonisch ist die Ehe unguültıg, weıl
die kirchliche orm nıcht erfüllt wurde. Da aber der Bewels
des zıyılen Eheabschlusses durch Vorweısung eines Tauungs-
scheines nıcht erbracht werden kann, wird INa nıcht ach der
Osterreichischen Eheinstruktion 1 (wo übrıgens NUr der
Fall eines zıyılen Eheabschlusses 1m Inland berücksichtigt iSt)
vorgehen, sondern die Zivileheleute als Brautleute behandeln.
Die kirchliche Trauung wırd ann mıit Reihenzahl 1nNns 'Irau-
ungsbuch eingetragen. Anläßlich der Trauung P< auch che



31 Pastoralfälle

(kirchliche) Legitimation des Kındes durchzuführen Wiıe steht
es mıt der auilie des Kındes? ach Can 779 annn der FKmpfang
der auilie eventuell durch die Aussage glaubwurdigen Zeu-
SscCch werden Können die Kındeseltern oder wenıgstens
en Teıl ıdlıch bekräftigen daß das Kınd etauft worden ist

ann der Beweıls als erbracht angesehen werden Damıiıt
Zukunft ber die quilie des Kındes nıcht wıederum Zweifel ent-
stehen WalIie dieser Nachweis VO Pfarrer mtlıch Geburts-
schein des Kındes anzumerken

TAaZz Pro} Dr JoRh Haring
(Das Ehehindernis des Katholiziısmus in Österreich.)

katholisch etauft wırd VOL Kıngehung SCHNET Ehe mıt der VOo  —
Geburt AUS evangelıschen Protestant un SC.  1€. VOLr dem
evangelıschen Seelsorger die Ehe Da qals eccles1a catholıca
hbaptızatus ach Can 1099 ZUuU  H Erfüllung der an0o0-
nıschen Eheschließungsform verpflichtet 1st diese Oorm aqaber
durch Eheabschluß VOT dem evangelıschen Pastor nıcht erfüllt
wırd 1st die Lhe kanoniısch ungultı Dıie Ehe wWar eıne
glückliche und wurde staatlıch (ın Österreich) ach 115
« dem an ach eirenn Nun wird katholisch
und neliratet ach katholischem Rıtus die Katholıkın DDie
Irauung fand 1930 also VOL SC. des ONKOT  ates sea
Die Gattın der ersten Ehe ıst och en Der Pfarrer ber-
sah be1l der ITrauung das sogenannte Hındernis des Katholizis-
HLUS asselbe lıegt ach dem Hofkanzleidekret VO August
1514 VvVoO Wenn e1in ach 115 getrennter Gatte
Katholiken heiraten ıll Die rage stehende Ehe WAar also
kanonisch gültıg, ach osterreichiıschem Rechte aber unguültı
In Art VII des Konkordates erkennt der Bundesstaat Öster-
reich den gemä dem kanonischen Rechte geschlossenen Ehen
dıe bürgerlichen ırkungen Hiemit ach Mai 1934
für die gemäß dem kanoniıschen Rechte schlıeßenden Ehen
das ecin staatlıche Hındernis des atholizısmus wes UrCc.
Aufhebung des iındernisses für diıe Zukunft WwWIrd aber die Vor

Aufhebung des Hındernilisses staatlıch ungultig geschlossene Ehe
Z keiıner ultigen Wiıe ann 1U die nachträgliche staatliche
Gültigmachung erfolgen? der Österreichischen Ehe-
instruktion gibt darüber eschel ‚„‚Nach Wegfall des staatlıchen
Hındernisses können der kanonisch bereits abgeschlossenen Ehe
durch 1nNe VOTLr dem Pfarrer un: ZW E1 Zeugen abgegebene Er-
klärung, welcher die rechtmäßigen eleute ZU. usdrucke
bringen, daß ihr Eheband weıterbestehe und UrC. diıe darauf-
olgende Matrikulierung dıe bürgerlichen irkungen zukom-
en Die Instruktion scheınt allerdings 1er zunächst -

eNAaANNLe Tre1in kirchliche en, dıe ach der Österreichi-


